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WOoO die Kirche ZUM en kommt
Finblicke INn die liturgische Praxis
lateinamerikanischer un afrikanischer (1TeEMmeinden

In den Ländern des Südens pragen kleine Gemeinden die Liturgie als lebendige Fei-
VonNn Glauben Un eben, INe Liturgie, die Kirche Vor Ort aufbaut. Der folgende

Beitrag lässt teilhaben Erfahrungen Un Reflexionen der Praxıis VonNn Gemeinden
INn Afrika unLateinamerika, die den Zusammenhang VOo.  > Kirche unLiturgie, VON

Grottesdienst un Kirchenbewusstsein, VonN liturgischem Feiern un diakonischer
(GTemeinde- un Glaubenspraxis hervortreten lassen. (Redaktion

Dass zwıschen Liturgie und Ekklesiologıe, zwıschen der Feler des aubens und der Jau-
benspraxI1s des Eınzelnen und der (Jemeılnde eın Zusammenhang besteht, kann als theo-
ogisch unbestritten gelten. Der viel zıtierte Satz aus der Lıturgiekonstitution des Zweıten
Vatıkanıschen Konzıls, dıie Lıiturgie se1 „der Höhepunkt, dem das Iun der Kırche zustrebt,
und zugleıich die Quelle, AdUus der all ihre Kraft strömt‘”, wırd eshalb immer wıieder auch pPQaS-
toraltheologısch und gemeılndetheologisch vertiefen se1n. stellt doch dıe Lıturgie eiınen
Grundvollzug und dıie Lebensgrundlage Jeder chrıistlıchen Gemeıinde dar. Aus einer anderen
Perspektive rag dıe Miıssıonswissenschaft nach dem ständıgen Bemühen der Kırche, den
Schatz ihrer Lıiturgie den Menschen AdUus den vielen verschıiedenen Völkern, dıe heute ZUT
katholischen Weltkıirche gehören, lebensnah zugänglıch machen. Dıe rage, Ww1e diese In-
kulturation der Lıiturgie In verschiedene Kulturen und Lebenswelten In einer multıkulturellen
Kırche erfolgen habe, ist nıcht 11UT en auch ktuell wlieder sehr kontrovers dıskutiertes
theologisches Problem., sondern eiıne Lebens- und Überlebensfrage der Kırche

Der olgende Beıtrag kann und 11l keıne ogrundsätzlıche ekklesi0logische, pastoral- oder
mi1ss1ıonstheologische Auseinandersetzung mıt der schwıierigen und vielschichtigen rage
nach der Notwendigkeıt eiıner inkulturıierten Liturgie für dıe Gestaltwerdung des aubens In
verschıiedenen kulturellen Kontexten seIn. Aus eigenem Erleben lateinamerıikanıscher Basıs-
gemeıinden und der Begegnung muiıt „Kleinen Chrıistlıchen Geme1ininschaften“‘ in Afrıka sollen
hier stattdessen 11UT ein1ge wenıge Einblicke ıIn dıie hlıturgische Praxıs Von Gemeı1inden In Q
teinamerika und Afrıka eröffnet werden, dıe den gegenseıltigen Erschließungszusammenhang
Von Kırche und Liturgıie, VoNn Gottesdienst und Kırchenbewusstseın, Von lıturgiıschem Feıiern
und diakonischer Gemeıninde- und Glaubenspraxı1s eutlıc zutlage treten lassen.

Zu eiıner besseren pastoralgeschıchtlichen Eınordnung und einem tieferen Verständnis
der ekklesiologischen und lıturg1schen Bedeutung der Entwicklung Gemeıindeformen,
dıe sıch ın den etzten Jahrzehnten VOT em In vielen Kırchen des Südens vollzogen hat, ist
tfestzuhalten: Die ınführung und Entfaltung der genannten „Kırchlichen Basısgemein-
den'  CC In Lateinamerıika und der „Kleinen Christlichen Gemennschaften‘“‘ In Tıka, aber auch
In Asıen und Ozeanıen, oing nıcht prımär VoNn der Basıs dus Diese kleinen pastoralen Eın-
heiten verdanken iıhre Entstehung, WIeEe sıch aUus den Quellen eindeutig nachweılisen lässt‘, der
Inıtiative VoNn Bıschöfen und Bıschofskonferenzen, Von Priestern, Ordensleuten und Laıen,
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dıe davon überzeugt dass dıie ('ommun10- und Volk-Gottes-Theologıe des 7 weıten
Vatiıkanıschen Konzıls In dıe Gemeindewirklıc  eıt VOT übersetzen se1 Miıt der Be-
tonNung der C  esiologiıschen Bedeutung der Teilkırche und der Eınzelgemeinde als für
dıie lokale Gestaltwerdun der Universalkırch:i hat das Konzıl auch den Weg für Lern- und
Inkulturationsprozesse geebnet, AdUus denen HCHG eative Geme1indeformen mıt eiıner inkul-
turlıerten lıturg1schen Praxıs hervorgingen. Zur eıt des Konzıls gab da und dort bereıts
theologısche Überlegungen und praktısche Versuche mıt olchen Gemeınindebildun-
SCH DiIe Konzıilsväter konnten damals aber ohl aum ahnen, w1e bahnbrechen: und 1n-
novatıv sıch ihre theologische Vısıon eiıner Weltkırche, dıe „wahrhaft In en rechtmäligen
Ortsgemeinschaften der Gläubigen anwesend“‘ (Kirchenkonstitution Lumen gentium 26) ist,
auswırken würde. „In diesen Gemeınnden, auch WE S1E oft ein und SInd oder In der
Dıaspora eben, ist Chrıistus gegenwärtig””, e1 6S wörtlich In derselben Nummer der Kır-
chenkonstitution. Diese Gegenwart wird, WIe dıe Beıispiele zeigen werden, VON Mıllıonen
VON Menschen In der Jlat als en und offnung stiıftende Realpräsenz des Herrn erfahren
und lıturgisch gefelert.

Wegweisungen des /weiten Vatikanischen Konzils un ihre Verwirklichung IN der
Weltkirche

Als Miıss1onar und Seelsorger befremdet 6S miıch zutie{fst, dass fundamentale lıturgische
Wegwelsungen und Rıc  1nıen des Konzıls In Vergessenheıt geraten, orundsätzlıch ın rage
gestellt und In der pastoralen Praxıs in ıhr Gegenteıl erkehrt werden. Ich selbst habe dıe L4
turgıereform des Zweıten Vatıkanums mıt all iıhren mühsamen Lernprozessen und Grenzen.
dıe sıch In ihrer erwırklıchung ezeıgt aben., als Meılenstein ıIn der Jüngsten Kırchenge-
schichte erfahren. Es ann keın 7 weiıfel daran bestehen. dass diıese eiIiorm sıch besonders
auch für dıe Jungen Kırchen In anderen Kontinenten als rıngen notwendig erwıiesen hat
Diese Überzeugung habe ich VOT em In me1ıner pastoralen Tätigkeıt in Brasılıen und in der
Begegnung mıt afrıkanıschen (Gjemelmnden

In den Kırchen des Südens ist dıe Liturgie WITKI1C und wahrhaftıg lebendige Feıler des
aubens und auch emotıional erlebbarer Höhepunkt kırchliıchen Lebens: auf den es
Iun der (Gjemelmnden hıngeordnet ist. In der Kırche der Armen, dıe vielerorts den Normalfall
VOon Kırche darstellt. ist der Gottesdienst In der Jat für Mıllıonen VoNn Gläubigen, dıe oft 1Ur
oder nıcht einmal das Notwendigste Zen besıtzen, Quelle der ra (vgl SaAcrOosanc-
Ium Concilium 10) und Lebensfreude Ich kann bezeugen, dass Liturgie dort WITKI1IC eın BT-
en VOoN Kırche vor ist, das Gemeininschaft stiftet und die Gemeıminden, deren Miıtglıeder
oft unter sehr prekären Bedingungen en MUuUSSeNn, en erhält DIe lıturgischen Hand-
lungen sınd nıcht prıvater Natur, sondern Felern der Kırche“ (Liturgiekonstitution Sacrosanc-
Ium Concilium 26) Dıie erwirklichung dieses Grundsatzes ist In den Kırchen des Südens
aufgrund des Bewussteıins der Zusammengehörıgkeıt, das vielen Kulturen bıs heute eigen ist,
1m Großen und (GJanzen wahrscheımlich besser gelungen als ın der Kırche hıerzulande, dıe
Gesellscha:’ VO  em) eiıner oft extiremen Indıyvidualisierung und Entsolıdarısierung epräagt ist.
dıe sıch VielTacC auch auf dıe gottesdienstlichen Feliern und aufdas Gemeindeleben auswiırkt.

Wodurch könnte UNSCITIC Lıturgie wlieder gemeıinschaftsbezogener, lebendiger und lebensna-
her werden? Ich beobachte VOT em 1im deutschsprach1ıgen Raum eine äußerst bedenklıche,
Ja „lebensgefährliıche" Entwıcklung einer Klerikaliısıerung und Monopolisierung lıturgischer



WoO die Kirche ZUM en kommt 163

ollzüge, dıe oft mıiıt fragwürdigen amts- und lıturgıietheologıschen Argumenten legıtimıert
werden. Dagegen sagt das Konzıl klar und eCuile

‚Die Mutter Kırche wünscht sehr, alle Gläubigen möchten der vollen, bewussten und
tätıgen Teilnahme den lıturgischen Feıiern geführt werden, w1e sS1e das Wesen der 1Ur-
g1€ selbst verlangt Diese VOoO und tätıge Teilnahme des SaNzZCH Volkes ist be1l der
Erneuerung und Örderung der eılıgen Lıturgie aufs stärkste beachten, ist S1E doch dıe

und unentbehrlıche Quelle, AaUus der dıe Chrısten wahrhaft istlıchen Gelst schöpfen“
(Sacrosanctum Concilium 14)

uch In den Kırchen des Südens tellen WIT ZUr eıt bedauerlicherweise eıne unübersehbare
Neoklerikalisiıerung test. dıe schwerwıegende Auswirkungen auf dıe (Gemelnden und hre
Lıturgie hat Der airıkanısche eologe Jean-Marc Ela sprach schon VOT Jahren Von einem
klerikalen Imperialısmus, der dıe Laıen infantılısıert hat* Irotzdem en lıturgische and-
lungen dort 1m Allgemeinen doch eınen vIiel stärkeren partızıpatıven Charakter. In vielen
Gemeılinden g1bt 6S nıcht 11UT 1m soz1al-diakonıiıschen Bereıch, sondern gerade auch In der
Lıturg1ie eıne el VoNnNn Dıenstämtern (mıinıster10s, mınısteres, miınıstrıies), dıie den (Jottes-
dıenst als Feıer der Kırche und der SaNzZChH (GGemennde erscheiınen lassen. Hıer hat das Konzıil
In deutliıcher Korrektur der Miıssıonsgeschichte, In der dıe Lıturgie für dıe Gläubigen eın
AdUus Europa importierter Fremdkörper 16 iıne andere und inkulturierte gottesdienstliche
Praxıs ewiırkt

Wıe aber gelingt eıne solche Inkulturation der Liturgie? S1e ist e1in mühsamer, aber lebens-
notwendiger Prozess, der nıcht DUr die JIreue ZUT lıturg1ischen Tradıtion der Gesamtkiırche im
Auge enalten hat, sondern auch elıner großen Offenheıt und Sensı1ıbilıtät für dıe relıg1ösen
Tradıtiıonen der Jjeweılıgen bedarf. Die Pastoralkonstitution des Konzıls stellt dıesbe-
züglıch test, dıe Kırche nehme „ dıe Errungenschaften der einzelnen Kulturen ın ebrauc

dıe Otscha Chrıistı in iıhrer Verkündigung be1 en Völkern verbreıten und erkia-
IcNn, erforschen und tiefer verstehen, S1e In der lıturgischen Feler und 1m en der
vielgestaltigen Gemeininschaft der Gläubigen besser Gestalt werden lassen“‘ audium el
SDES 58) In der Liıturgie nımmt dıe Kırche VOT also eine sıchtbare und ogreifbare nkultu-
rierte und lebensnahe Gestalt
Uurc iıhr ırken, auch Uurc hre Lıturgie erzieht S1e den Menschen ZUT inneren Freıiheit“‘

(Gaudium el SDES 58) Lıturgie als aum der Freiheıit und als befreiendes Geschehen Hınter
einem enAnspruch le1ıben das Iun der Kırche und hre lıturgische Praxıs oft sehr weıt
zurück. Man darf aber auch ankbar teststellen, dass dıe Lıturgie 1n vielen Gemeınnden, dıe
er autorıtären Regımen einer utigen Verfolgung ausgesetzt oft der einzıge Raum
WAaTr, In der S1e Freiheit erfahren und als na und eschen fei1ern konnten. Aus persönlı-
chen Erfahrungen In der Begleıtung brasıllanıscher Basısgemeinden, dıe äufig noch
dem Mılıtärreg1ime entstanden? oder vielTaCcC der Bedrohung rC Großgrundbesitzer und
korrupte polıtische Machthaber ausgesetzt kann ich bezeugen, dass der Gottesdienst
in der Tat eın Raum se1n kann, In dem Menschen., dıe in Abhängigkeıt und Unterdrückung
eben, dıie Freıiheıt der Kınder (Gjottes erfahren können. asselbe kann ich auch Von afrıka-
nıschen Gemeılinden erzählen, dıe ın Sıtuationen des Bürgerkriegs und der Vertreibung das
Wort Gottes hören und daraus Kraft und Lebensmut schöpfen.“ Dass Christus „gegenwärtig
ist In seinem Wort, da ] f selbst spricht, WeNnNn dıe eılıgen CnNrıften In der Kırche gelesen
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werden“‘ (Sacrosanctum Concilium ist übrıgens dıe spirıtuelle Grunderfa  ng des DC-
nannten Bıbelteilens, das weltweıt In vielen kleinen Gemeinschaften regelmäßıig praktızıert
wIrd.

Man wırd ohne Übertreibung können, dass dıe erwirklıchung diıeser und ande-
K zentraler Grundsätze der Liturgiereform des 7weıten Vatiıkanıschen Konzıls In vielen
Ortskırchen der Weltkirche eıner kommunikatıiv-partiızıpatıven lıturg1ischen Praxıs
SC hat, In der Menschen aus verschiedenen Kulturen und Lebenswelten hautnah dıe
rfahrung einer Kırche machen. in der (jott auch heute In der Geschichte VoNn Menschen und
Völkern wirkmächtig und heilbringen andelt

Finblicke INn die lebensnahe Iturg1ie der lateinamerikanischen Basisgemeinden
Was sınd Basısgemeinden? Was charakterisıert diese se1it 5() Jahren praktızıerte Gemeı1inde-
form, dıe der Kırche in Lateinamerıika eınen Z/ugang den Armen eröffnet hat? Dıe
Vorstellungen, dıe INan sıch hierzulande davon emacht hat, stimmen vieli1ac nıcht. DIie
Basısgemeinden und Ssınd nıcht dıe erwirklıchung des Iraumes VON eıner dealen
Basıskırche, den viele nach dem Konzıil auf dıe Kırche ın Lateinamerıka proJ1zıerten. Hısto-
risch falsch ist aber auch dıe pauschale Unterstellung, dıe Basisgemeinden selen eıne
dıe Hiıerarchıie gerichtete Protestbewegung SCWECSCH, ın der CS NUr eıne Polıtisıerung der
Kıirche sSe1 Im Gegenteıl: DIie Basısgemeinden gehen einem großen Teıl auf dıe
Inıtiatıve kontinentaler und natıonaler Bischofskonferenzen zurück.

DIie 1SCHNOTe sahen ın ıhrer inführung eiıne pastorale Notwendigkeıt und eıne Umsetzung
der Ekklesiologıie des 7Zweıten Vatıkanıschen Konzıls in dıe lateinamerikanısche 1IrkKlıch-
eıt In ihnen hat sıch eın Prozess der „Ekklesiogenese“ Boff) vollzogen, der vielerorts
ZUTr Entstehung eiıner VON Kirche geführt hat DıIe Kırche wurde auf diese Weıise VOT

em für dıe Armen zırn Hoffnungsgestalt, dıe ihren Ausdruck auch in eıner lebendigen Lıtur-
o1€ fand aps Paul bezeıichnet dıe Basısgemeinden im Apostolıschen Schreiben Evan-

gelil nuntiandı als „eine Hoffnung für dıe unıversale Kırche°“. Sıe seı1en, stellt aps Paul
AVOR mıt ec fest, Aaus dem Bedürfnıs entstanden, „„das en der Kirche noch intensıver

eben; oder Aaus dem unsch und dem Suchen nach eıner persönlıchen Atmosphäre, dıe
dıie großben Gemeinden 11UT schwer bıeten können““ (Evangelii nuntiandı 58) aps Johannes
Paul I1 pricht ıIn selner Missionsenzyklıka edemptoris MIiISS1O0 ebenfalls VON den Basısge-
meılnden und bezeichnet Ss1e als „Sauerte1g des christlıchen Lebens., der Aufmerksamkeıt für
dıe Vernachlässigten und des Engagements für die Umwandlung der Gesellscha In ihnen
erfährt der einzelne Chrıst Gemeimnschaft, sıch selbst als aktıves Element““ (Redemptoris
MISSIO

Weıl ich selbst über re iın Brasılıen in der Begleıitung olcher Basisgemeinden tätıg WAäl,
kann ich bezeugen, welcher ekklesiologische Stellenwert dieser Geme1indeform und ihrer
Liturgie tatsächlıc zukommt. In iıhnen ist, eın Wort VOIN Romano Guardın1 ın Anspruch

nehmen, dıe Kırche in den Seelen VOT em der Armen erwacht. In ihnen werden Men-
schen aus einfachsten Verhältnissen mıt sehr wen1g oder gänzlıc ohne Schuldbildung aktıv
Frauen und Männer aus den untersten Volksschichten, Bäuerinnen und Bauern, Land- und
Industriearbeıiter/innen, Volksschullehrer/innen. Fischer, kleine Angestellte und Menschen
aus handwerklichen Berufen entdecken In der Begegnung mıt dem Wort (Jottes hre eru-
fung ın der Kırche Sıe übernehmen dıe Leıtung der kleinen Gemeinden und die Gestaltung
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VON Wortgottesdienstfeiern. Sıe en erkannt, dass dıe Lıturgie, SC  C und ınfach S1e
In den vielen kleinen Gemeıinden auf dem Land und der Pernmphene der Städte auch meılst
gefelert wırd, auf Jeden Fall eıne Feler des Lebens se1ln INUSS, In der ‚„„Freude und Hoffnung,
Irauer und ngs der Menschen VON heute, besonders der Armen und Bedrängten er Art“
audium el SDES In dıe Feler des es und der Auferstehung Jesu eintıeßen dürfen, auch
WEeNN diese Feler sehr oft aufgrund fehlender Priester Anur  .. eiıne Begegnung mıt dem Wort
(Jottes se1n kann, In der der 1SC der Eucharıstie für dıe Armen leer bleibt.?

Was kennzeıichnet 1Un In besonderer Weılse dıe lıturgische Praxıs der lateiınamerıkanıschen
Basısgemeinden? In ihr nımmt das Wort der chrıft zweiıfellos eiıne zentrale tellung e1n
Das WalLr für Lateinamerıka N  = In der Mıssıonierung des Kontinents hatte dıe nämlıch
nahezu keine gespielt. Das katholische Christentum wurde den Menschen UFC eınen
schwer verständlıchen Katechismus. VOT em aber über die Symbolwelt der tradıtionellen
iıberischen Volksfrömmigkeit muıt ihrer vielgestaltigen Heılıgenverehrung vermuittelt. In dıe
Buntheit dieser Volksreligijosität ANossen auch viele Elemente der Lebenswelten der indıge-
NEeN Völker, aber auch dıe relıg1ösen Tradıtionen der AdUus Afrıka importierten Sklavınnen und
klaven en Der AaUus dieser Vermischung entstandene Volkskatholizismus WAar weıthın eın
Lai1enkatholizismus, der dıe Kırche ın Lateinamerıka eıner Volkskirche machte, dıe noch
heute WEn auch euurc schwächer werdend zumındest Teılbereich: des kırchlichen
Lebens Es ist das große Verdienst des lateinamerikanischen Epıskopats und der Theo-
ogle der efreiung, die Volksfrömmigkeit mıt ihren spezıflischen Formen Von Volkslıturgie
TOTLZ mancher Iragwürdiger Elemente In iıhrer edeutung erkannt und pastoral aufgewertet
en ugle1ıc WAar Ian VON Seılten der Hıerarchie und der Theologıie auch sehr stark darum
bemüht, den Armen dıe Heılıge chriıft auf HENe und Weıise zugänglıch machen. Diıese
beiden Elemente., und Volksfrömmigkeit, aber auch elıne Von modernen
Liedgut bestimmen dıie lıturgische Praxıs der Basısgemeinden.

1SCHNOTe und Priester, dıie In ihren Dıözesen und Pfarren eıne pastorale Option für dıe Ba-
sisgemeıinden getroffen aben, trauen den Gemeinndeleiterinnen und Gemeindeleitern sehr
viel In me1ıner „Interkulturellen Gemeindetheologie“‘ habe ich persönlıche Zeugnisse über
einzelne Aspekte dieser Gemeindepraxis gesammelt.® Eın mMI1r persönlıch bekannter Bıschof
dUus dem brasılıanıschen Nordosten chrıeb mır, WwWI1e be]l selinen Besuchen In den Basısge-
meılnden be1 der Predigt die Laı:engemeindeleiter/innen In dıe Auslegung des Wortes Gottes
einbezieht. Das machen auch viele andere 1SCHNOTe und Priester. Der Bıschof betont, dass 6SI:
das nıe bereut und auch nıe eıne „Häresie“ sehö habe Er habe stattdessen oft Gott mıt den
Worten Jesu gedankt „Ich preise dich. Vater, Herr des Hımmels und der Erde, weıl du al
das den Weılsen und Klugen verborgen, den Unmündıgen aber 1tenbart hast‘‘ (Mt 11 25)HEC dieses Vertrauen und diese Ermutigungz Subjektsein urc Hıerarchie und Klerus
entsteht In und urc dıe aktıve VON Laıen In der Liturgie nier den Gläubigen eın NECU-
s Kirchenbewusstsein. ıne mex1ıkanısche Geme1inndeleıiterin hat das ZUE USdruc SO-bracht „ICH habe meınen Weg mıt den Basısgemeinden als Katechistıin begonnen. Bevor
iıch en der Basısgemeinden teılnahm, für mich Kırche und Hıiıerarchie asselbe
Durch meıne Gemeindeerfahrung habe ich inzwıischen gelernt, dass WIT alle Kırche sınd‘®
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Ich komme gerade (August VoNn einem Studienaufenthal AUs dem brasıll1anıschen
Amazonasgebiet zurück. Meıne Studierenden und ich en zahlreiche kleine Gemeı1lnden

der Peripherıe VO Oorto und Manaus und den fern der großen Flüsse esucht
und mıt ıhnen Liturg1ie eielert: Die lıturgische Praxıs ist ınfach und Sahnz und Sal nıcht
spektakulär. DIie Gottesdienste Tolgen dem In der Gesamtkırche ublıchen Ablauf und SInd
doch auch VoNn (Gememnde (Gemeınnde verschileden. Es pringt INSs Auge, dass Frauen In der
Gestaltung der Liturgie eine weltaus stärkere pıelen als Männer. Den Gemeıinden ist
5 Sanz offensıchtliıch eın nlıegen, EK den Eınbau kreatıver Elemente und Symbole das
Alltagsleben der Gläubigen In der Liturgie ZUT Sprache bringen 1e9 nıcht gerade darın
das Geheimnıiıs für eiıne lebensnahe Liturgie, In der dıe Kırche WITrKI1IC ZU - ZeICHeEN und
Werkzeug für dıe innıgste Vereinigung mıt Gott w1e für dıe Einheıt der SaAaNZCH Menschheıit“
(Lumen gentium wiırd?

‚Kleine Christliche Gemeinschaften“ INn Afrika als Orte der Inkulturation der
Liturgie

ach der ersten Sonderversammlung des afrıkanıschen Epıskopats 1mM TE 994 hat aps
Johannes Paul I1 In seiInem Nachsynodalen Schreıiben Ecclesia IN Africa eıne der TODO-
s1ıt10nes der Synodenväter aufgegriffen und den Bıschöfen und en Bıschofskonferenzen
empfohlen, „„dass dıe Inkulturation sämtlıche Bereiche des Lebens der Kırche und der van-
gelisıerung einbezıeht: Theologıe, Liturgie, en und au der Kırche“‘ (Ecclesia In
FICa 62) Vor em ist der aps 1ın Berufung auf eine andere Propositio der Synode der
Überzeugung, dass INan In der Praxıs „„die Inkulturation der Liturgie vorantreıben INUSS

wobe!l TECHIC aliur SUOTISCH Ist, dass den wesentlıchen Elementen nıchts verändert wırd
damıt das gläubige 'olk dıe lıturg1schen Feliern besser verstehen und mıterleben annn  c

(Ecclesia INn Africa 64) (Genau das Wrlr während der Miss1ıonierung Afrıkas oft nıcht der Fall
DiIie lateinısche Lıiturgie ın ihrer tradıtıionellen abendländischen Gestalt musste afrıkanıschen
Christinnen und Christen WI1Ie R1n Rıtual erscheıinen, dass Von einem anderen Planeten kam
und mıt ihrem en nıchts tun hatte

Dass heute In den afrıkanıschen Ortskırchen weıthın eiıne lebendige Liturgie gefeılert wiırd,
verdankt dıe Kırche ohne 7Zweıfel dem ernsthaften Bemühen, einzelnen Elementen afrıkanı-
scher TIradıtiıonen einen Arz 1m gottesdienstlichen Geschehen einzuräumen. och scheiınen
vielerorts auch engstirnıge Angstlichkeit und eine übertriebene orge dıe ‚tEINE- röm1-
sche Liturgie welıtere notwendige Schritte blockieren Für eiıne Inkulturation der Lıiturg1e
raucht CS aber zunächst VOT em auch eiıne Inkulturation der Ekklesiologıe In dıe verschle-
denen kulturellen Kontexte des Kontinents. wofür 6S inzwıschen etwa ın der theologıischen
Deutung VON Kırche als .„Famılıe (jottes®” beachtenswerte Ansätze gibt.”

Eıner bodenständıgen lıturg1schen Praxıs egegnet INan ıIn Afrıka aber VOT em dort,
sıch dıe Kırche auch In Geme1indeformen inkulturıiert, Urc dıe siıch afrıkanısche
äubıige angesprochen und In ihrem unsch nach erlebbarer Gemeninschaft ernst
MC fühlen In den .„Kleinen Christliıchen Gemeininschaften“‘ kommt Kırche buchstäblıic
„ZUu en  c und wiırd zweıfellos auch weiıterhın 99 en bleiben‘‘ In Afrıka hatte VeCI-

einzelt schon VOT und während des Zweıten Vatikanischen Konzıls. VOT em aber in der
eıt nach dem Konzıil fast zeıtgleich mıt der entsprechenden Entwıcklung in Lateinamerıka,
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In vielen Ortskırchen eın Bemühen den au Formen chrıistliıcher Geme1linden
begonnen. Man sprach Zzuerst VOIL em 1mM ONO VON „Communautes chretiennes V1-
vantes‘“ (CCVSs) VON „Communautes Eccles1iales Vıvantes®‘® (CEVS) VON „Petites COININUN-

autes chretiennes‘® (PCCSs) oder In Anlehnung den lateinamerıkanıschen Sprachgebrauc
VON „„.Communautes Eccles1iales de ase  c (CEBS) 1m irankophonen Afrıka, VOIl ma.

Chrıstian Communities“ (SCCSs) In den anglophon-ostafrıkanıschen Ländern und VOoN .„„Pe-
QJUCNAS comunıdades ecrıistäs (PCCs) In den Gebieten, In denen Portuglesisch noch weıthın
Natıonal- und Kırchensprache ist.!9

In vielen Diözesen West-. Süd- und Ostafrıkas g1bt CS S1e bereı1ts, diese kleinsten pastoralen
Eınheıten, In denen 1m Bıbelteilen eın /Zugang Z Wort Gottes gesucht und eıne NECUC

A ' WEeNnNn iNan CS HNCN Wiıll, lıturgischer Praxı1s geü Wırd, dıe mancherorts auch In
den (jottesdienst der Pfarreı einfhelt. uch hıer kam dıie Inıtlatıve für dıe Entstehung
Geme1ndeformen me1st VOI Miss1ıonaren und Bıschöfen Exemplarısch se1 hıer auf ein1ge
Texte der ostafrıkanıschen Bıschofskonferenzen(verwliesen. on 9/3 zeigen
sıch dıe 1SCNOTEe ıIn iıhrem „Plan für die Kırche In Ostafı davon

„überzeugt, dass 6S In den ostafrıkanıschen Staaten für dıe Kırche der eıt ist, WITKUIIC
‚Ortskırche' local) werden Um dıes erreichen., glauben WIT, dass das kırchliche
en und Arbeıten sowohl In städtischen als auch ländlıchen Gebieten, auf chrıistliıchen
(Gememschaften aufgebaut werden I1USS DasCder Kırche soll In den Gemeninschaften
ogründen, In denen das alltäglıche en und Arbeıten stattindet.““'

Es geht den ostafrıkanıschen Bıschöfen also kurz gesagtl „„UMSs Eeben . eıne
lebensfähıge afrıkanısche Kırche, dıe für dıe Menschen als lebendige, tragfähıge (GJemeln-
schaft erfahrbar ist Im Te 979 bekräftigen dıe ostafrıkanıschen 1SCHNOTe hre Optıon
für dıe ma. Chrıstian Communities‘“. Sıe erblicken In iıhnen ein „Miıttel, mıt dessen
dıe Kırche zurückgebracht wırd Z alltäglıchen en und den Sorgen der Menschen, da-
hın. O1 tatsächlıc en In ihnen nımmt dıie Kırche Fleisch und Blut 1mM en der
Menschen ‘‘“

In ein1gen dieser Gemeı1lnden rlebte ich VOT ein1gen Jahren auf einem Studienaufenthalt In
Ostafrıka „miıtten 1m en  c auch autnah dıe Praxıs des Bıbelteilens, der MIr bewusst
wırd, dass CS nıemals enügen kann, den Leuten dıe Heılıge Schrift erklärend nahe brın-
SCcCh Das Wort (Gjottes INUSS 1m wahrsten Sınn des Wortes seinen „SItz 1m en  CC der Men-
schen en Mır hat sıch diesbezüglıch VOT em dıe Feıier der Liturg1ie In der Subparısh
Korogocho In Karıobang1, eiınem der armsten und elendsten ums VOL Naırobı, eıben und
unvergesslich eingeprägt.

Barbara Feıichtinger hat In ihrem lıturgiew1issenschaftlıchen Dissertationsprojekt dıe lıtur-
gische Praxıs In Korogocho überzeugend und umfassend ZUT Darstellung gebracht. In eiıner
iıhrer Schlussfolgerungen vertritt dıe Autorın dıe Ansıcht, dass In der partıcıpatıio aCtuOSa,
dıe in Afrıka und In vielen Kıirchen des Südens eıne WI1IEe WIT esehen en reıife TuUuC
der konzılı1aren Lıturgiereform Ist, mehr geht als 1Ur den bewussten Mıtvollzug VOTI-

gegebener Handlungen und Texte Es oseht VOT em darum. ‚„„dass die Lebenssituation der
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Fejernden 1m Gottesdienst ZUT Sprache gebrac und der gefeierten Heıilswirklichkeit In
Bezıehung gesetzt werden kannc6]15

Kein Liturgietransfer nach Europa her Anfragen MUSSeN erlaubt Sein

Am Ende dieses iragmentarıschen Einblickes In ein1ıge wen1ıge Aspekte der lıturg1schen Pra-
X1IS lateinamerıkanıscher und afrıkanıscher Gemeı1linden stellt sıch dıe rage, Was uns dıe
und Weıse, WIe In anderen Teılen der katholiıschen Weltkirche Liturgie gefeılert wiırd, für
UNSCIC mitteleuropäische Kırchen- und Geme1indewirklıc  eıt hat el ist VoNn

vornhereın davor lokale pastorale und lıturgische Grunderfahrungen eINs eIns
VOIl einem Kontext In den anderen übertragen. Eın Austausch zwıschen den Ortskırchen
erwelst sıch aber als durchaus SInnvoll. Barbara Feıichtinger hat hlıer 1mM Anschluss den
Münsteraner Pastoraltheologen Exeler ein1ge Krıterien für eine „vergleichende ‘ Pa-
storaltheologıe und Liturgiewissenschaft entwickelt.!®

Es chadet uNls In Miıtteleuropa keineswegs, WeNnNn WIT uns AUs der Perspektive der anderen
ein1ge krıtische niragen UuNseTEC eigene lıturgische Praxıs gefallen lassen. Pfarrer Wılhelm
ıllms hat einmal In einem seliner provokanten Jexte, den OE mıt „ MViSION- überschreı1bt, ‘ dıe
Kırche Kuropas als museales Gebilde dargestellt, das 1Ur noch für Tourısten interessant ist.
Ist die Kırche hıerzulande WITKI1IC DUr mehr eın leeres Grab, ın dem sıch keine Auferstehung
ZU) en mehr ereignen kann? Es kann doch nıcht stımmen, dass der Auferstandene 1UT

mehr den Gläubigen ıIn den Kırchen des Südens erscheint. der noch pomtıierter gefragt: Ist
UuNseICc Liturgie eın Lebenszeıichen für eıne hoffnungsvolle und zukunftsfähıg Kırche?

Ich habe gute Erfahrungen In den Kırchen des Südens emacht aber ich mache s1e auch
hler. Als Seelsorger eıner Sanz gewöhnlıchen Pfarreı Stadtrand VOoN NNSDTrUC rfahre ich
BEEINSINS Gemeinde mıt al] ihren Girenzen als des Lebens Ich bemühe miıch gemeIınsam
mıt meılınen Miıtarbeıiterinnen und Miıtarbeıtern, dass der Glaube In UNscCICH lıturg1schen Fe1-

‚„ZUM en kommt“‘ und dass dıe eılıgen Zeichen offnung stiften und Lebensfreude
und Lebensmut schenken. och ich spüre auch immer wıeder, Ww1e TEM! und lebensfern
dıe Sprach- und Symbolwelt uUunNnseTeT Liıturgie für viele Menschen uUunNnseTeTr eıt geworden
ist Bedarf uUunseTe Liturgie nıcht auch hıerzulande eiıner Inkulturation ın dıe Lebenswelten
postmoderner Menschen? erden SONS nıcht immer mehr UuNscICI Gläubigen UNSCICH got-
tesdienstlıchen Felilern fern leıben, WEeNnNn all das, Was S1e darın hören und sehen, nıchts mehr
mıt iıhrem en tun hat?

Angesichts dıeser Wahrnehmungen erfüllt 6S miıich mıt oroßer orge, dass manche meıner
gerade Jungen 1tbruder und ein1ge kırchliche Kreise und Bewegungen oft auch sehr

eI2, aggressSIV und 1eblos NUur noch auf die haargenaue Eınhaltung der uDrıken und NOT-
schrıften pochen und einhart es und Jeden denunzıeren, der sıch da nach iıhrer Meınung
eines Verstoßes schuldig macht Auf der Basıs me1ı1iner ermutigenden und hoffnungsvollen
Erfahrungen und Beobachtungen in den Kırchen des Südens rage ich mich en Ernstes:
en WITr 1im deutschsprachıgen Raum angesichts der Glaubwürdigkeıitskrise UHSSTET. Kıirche
WITrKIIC keıine anderen und größeren Sorgen”? Hatte dıe Lıturgiereform des Zweıten Vatıka-
nıschen Konzıls nıcht VOT em das Ziel; dass UNsSeTC Kırche In der Feıer ihrer Gjottesdienste
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im besten und mehrfachen Sınn des Wortes urc Chrıistus und selinen Geilst ‚„ZUu. en
kommt““ und ‚sa en le1bt‘? Dem 7Zweılten Vatıkanum ging vn doch In etzter Konse-

„Um dıe Rettung der menschlıchen Person‘®“. Für die Konzıilsväter stand „der ensch
der eıne und Mensch, mıt Leı1ıb und eei}e 1im Miıttelpunkt” audium el SCS

Barbara Feichtinger kommt nach ihrer Analyse der Gottesdienstprax1s In Korogocho der
Peripherie VON Naırob1i ZUT Überzeugung: „Wenn dıe Gemeınnde und der einzelne Mensch,
insbesondere der eidenade Mensch, In der Liturgie als Orte der Gegenwart Gottes wahrge-
NOINIMMEN werden, vermuittelt dıe Liturgie eın Bewusstsein VoNnNn der ur jedes einzelnen
Menschen l Gegenwärtig kommt dıe Gegenwart Gottes im Menschen In den Gottesdiens-
ten wen12 ZU Tragen.  <c18 Das ist eiıne Feststellung, dıe auf Jjeden Fall nachdenklıch
chen sollte
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